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die Vorderkante der Terrasse. Die gerade Mauer zerschneidet die Natur

am runden Hügel. Dank dieser Geraden kann man heute die Natur gut
lesen. Es brauchte diese Gegenüberstellung.

Sie haben später viele städtebauliche Studien entworfen. Stecken in
der Casa Kalman auch solche Themen? Städtebau ist das grosse Problem

des Einfamilienhauses. Ein Einfamilienhaus ist gegen die Stadt. Darum

muss man das überwinden können, sonst kann man kein Einfamilienhaus

bauen. Die einzige Möglichkeit, die ich hatte, ist ausserhalb der Stadt der

Bezug zur Landschaft. In der Casa Kalman war es der Panoramablick. Der

Mensch ist kein Vogel. Um also einen Bezug zur Landschaft herstellen zu

können, ist man gezwungen, das grosse Panorama zu fassen. In der Casa

Kalman schafft das die Pergola.

Was macht die Pergola genau? Wenn Sie eine Flasche Wein auf den

Tisch der Pergola stellen, dann sehen Sie, dass die Flasche gleich gross ist
wie die 2000 Meter hohen Berge hinter der Flasche. Mit dem Rahmen der

Pergola wird der Berg Teil der Familie. Wenn es aber keine Einrahmung gibt
der so weiten Landschaften, ist der Mensch verloren.

Sie haben während Ihrer kurzen Zeit an der ETH Ihre berühmten

Merksätze geschrieben. Haben sie immer noch Gültigkeit? Seit dreissig
Jahren warte ich, bis mir jemand einen Irrtum nachweist. Das ist noch

nicht geschehen. Nur einmal musste ich selbst einen Aphorismus ändern,

der sagte: «Architektur ist Leere, es liegt an dir, sie zu definieren.» Als
ich ihn schrieb, dachte ich an die historische Stadt, weil der leere und

öffentliche Raum der wichtigste Raum ist. In der heutigen Stadt existiert
dieses Prinzip nicht mehr. Der Raum zwischen den Häusern ist ein Rest

ohne jeglichen Sinn. Mit meinen letzten grossen städtebaulichen Studien

habe ich gesehen, dass der neue Spruch heissen muss: «ARCHITEKTUR IST

LEERE, ES LIEGT AN DIR, SIE ZU DEFINIEREN.» Also genau gleich, aber
heute schreibe ich ihn in grossen Buchstaben.

Sie lieben das Paradoxe? Ein wenig schon.

Woher kommt das? Von meinem Freund Vacchini, der die Lehre nicht
mochte. Er sagte, unter 30 Architekturstudenten sind 28, die nie Architektur

machen werden. Er lehrte also mit Paradoxem. Er dachte, dass
die Intelligenten schon verstehen würden. An der ETH stellte er einmal
die Semesteraufgabe «Bahnhof Zürich» Die Studenten haben ihn gefragt,

ob sie einen Text haben könnten, um die Aufgabe besser zu verstehen. Er

sagte: Ohne Weiteres, der Text ist die Bibel und eine Platte «Aida» von
Giuseppe Verdi. Ich habe das nie getan, aber von ihm habe ich das Paradoxe.

Wie beurteilen Sie die heutige Architektur in der Schweiz?

Hierzulande läuft es zwar besser als anderswo. Die besten Architekten der
Schweiz waren meine Studenten, wie Roger Diener oder Herzog&de Meuron.

Aber mit der Ausrichtung, die zum Beispiel Herzog& de Meuron
angenommen haben, bin ich nicht mehr einverstanden. Auch sie haben den

Gedanken, dass sie jedes Mal etwas Neues erfinden müssen. In der

Architektur gibt es überhaupt nichts zu erfinden. Man muss nur ein wenig

zurückschauen, alles ist schon da. Diese Lust, in der Architektur immer
einen Gag zu finden, stört mich.

Mehr im Netz
Das Interview als Film — und Luigi Snozzi erklärt sein
neustes Projekt in Rovio.
>_www.links.hochparterre.ch



Institut für Banking und Finance – CUREM

Weiterbildung: Urban Management
Urban Management thematisiert Raumentwicklung als wertschöpfungsorientierte Steuerung
räumlicher Transformationsprozesse. Dabei werden die Interessen verschiedener Akteure im Hinblick
auf eine maximale Wertschätzung durch die Nutzer koordiniert.
Zielgruppe: Berufsleute aus den Bereichen Stadt- und Raumplanung, Public Real Estate Management,
Standortförderung, Architektur, Städtebau, Immobilienprojektentwicklung sowie Immobilien Investment
Management.
6 Kurstage: 24./25. August, 7./8. und 21./22. September 2012

Weitere Lehrgänge
– NEU: Kollektive Immobilienanlagen, 6 Tage, Oktober/November 2012

– Master of Advanced Studies in Real Estate, 18 Monate, berufsbegleitend, Beginn: 4. März 2013

– NEU: Urban Psychology, 4 Tage, März 2013

– Grundlagen der Immobilienbewertung, 4 Tage, Mai 2013

– Immobilien Porfolio- und Assetmanagement, 6 Tage, Juni/Juli 2013

Informationen und Anmeldung:
Center for Urban and Real Estate Management CUREM),
Tel. 044 208 99 99 oder www.bf.uzh.ch/curem

AnmeLdeschLuss
24. Juli 2012

cur03001-07Hochparterre_Weiterbildung_UrMa_SSP_225x151_cmyk.indd 1 11.05.12 09:21

Zusammenarbeit ist Silber.
Partnerschaft ist Gold.

www.

fkpidentity.

ch

www.holzbau-plus.ch
Das Qualitätslabel im Holzbau.

Hans Boss, Boss Holzbau AG, 3600 Thun
Ausgezeichneter Betrieb 2011–2014

Hochparterre_HolzbauPlus_alle_225x151mm.indd 4 10.02.12 10:52


	...

